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Der Griff au die Gurgel
Während des Ruhrkampfes erschien im Pariser „Jour¬

nal " ein« Zeichnung , die unter der Ueberschrist „Huaoä vous
voucirer " (wenn ihr wollt ) die Marianne darstellte , wie sie
dem völlig nackten „Boche" mit einem Strick den Hals zu¬
schnürt . Man hat damals , als der Ruhreinbruch das Den¬
ken und Sinnen Ser internationalen Oeffentlichkeit beschäf¬
tigte , sicherlich nicht vorausgeahnt , daß im Juni dbs Jahres
1931 diese hohnvoll -brutale französische Prophezeiung in
Erfüllung gehen würde . Die Tributknechtschast hat über die
Erfüllungspolitik dahin geführt , und die neue Notverord¬
nung der Reichsregierung ist die kehle furchtbarste Folge-
rung aus jener Erpresserpolitik, deren Sinn und Zweck
durch die Clemenceau -Worte von den zwanzig Millionen
Deutschen , die es zuviel gäbe , in brutalster Klarheit ausge¬
sprochen worden ist.

Diese Notverordnung ist von der Reichsregierung mit
einer Art Einleitung , mit einem Aufruf versehen worden,
in dem es heißt , die Grenze dessen, was man dem deutschen
Volke an Entbehrungen aufzuerlegen vermöge , sei erreicht.
Dieser Satz kennzeichnet die Notverordnung im ganzen.
Die Grenze des Erträglichen ist nämlich längst überschritten
worden und das , was die Regierung jetzt unternimmt , ist
aber auch das nur im allerbesten Falle , lediglich ein Stehen¬
bleiben aus halbem Wege wie z. B . bei der freiwilligen
Dienstpflicht, bei den Meliorationen , bei der Reform des
Aktienrechtes . Von der nationalen Rechten ist die Arbeits¬
dienstpflicht in Verbindung mit einem großzügigen Melio¬
rationsprogramm gefordert worden . Demgegenüber wir¬
ken die angskündigten Maßnahmen der Reichsregierung,
milde ansgedrückt , lendenlahm . Außerdem ist die Hinein¬
verflechtung von Verbänden in den freiwilligen Arbeits¬
dienst ein Aufreißen von Tor und Tür für die Parteipolitik.
Die Ermäßigung des Brotpreises war eine Forderung der
Sozialdemokratie , soweit es sich um parteipolitische Polemik
sowie darum handelte , die Zölle , den Schutz für die Land¬
wirtschaft , zu zerstören . Natürlich hat gerade die Landwirt¬
schaft die Verbilligung des Brotes gefordert , aber in sach¬
licher , in organischer Weise , und jetzt sieht man , daß die Re¬
gierung lediglich den Sozialdemokraten entgegenkommt , in¬
dem sie gegen die Innungen vorzugehen ankündigk, was
wohl nichts weiter bedeuten soll, als daß die schon in Berlin
als undurchführbar erkannte Maßnahme gegen die Jn-
nungsbestimmungen der Bäcker verallgemeinert werden soll.

Man wird hier nicht zum Ziele gelangen , weil man nicht
die Steuern de* teilweise marxistisch regierten Kommunen
herabsetzt , denen ja nicht wehe getan werden darf , und das
einzige , was die Regierung von den landwirtschaftlichen
Forderungen erfüllte , die Aufhebung des Nachtbackoerbots,
geschieht lediglich darum , weil den sozialdemokratischen Kon¬
sumvereinen neuer Verdienst winkt . So wird man den
Brotpreis also nicht herabsetzen können , und dann kommt
der Angriff auf die Zölle.

Was schließlich das Aktienrecht anlangt , so liegt hier ein
Neserentenentwurf schon seit längerer Zeit vor , und in zwei
Monaten dürfte das entsprechende Gesetz fertig sein. Es
konnte einen Fortschritt bedeuten , wenn nicht der verdäch¬
tige Satz über die „Zuführung neuen Kapitals " darin ent-
halten wäre . Wir haben kein Kapital , also kann nur Aus-
kllndskapilal gemeint sein. Anleihen zur Fortführung und
Aufrechterhaltung des Systems.

Die .Herabsetzung der Arbeitszeit aus 40 Stunden in der
Woche bedeutet einen vollen Sieg der Sozialdemokratie . Die
Regierung hat hier den Weg beschritten , der zum Gegenteil
des zu erstrebenden Zieles führt. Anstatt so, wie es bisher
Ichon vielfach mit Erfolg geschehen ist, von Fall zu Fall eine
Herabsetzung der Arbeitszeit zu ermöglichen , wird diese ver¬
allgemeinert , werden nur Ausnahmen einer normalen Ar¬
beitszeit zugelassen , lieber dieses Kapitel sind ja die Akten
langst geschlossen. Wir wissen, wohin das führt : Zu neuer
Belastung des Arbeiksmarkkes, zu neuer Verelendung » Man
will den Steinkohlenbergbau unter Tage von den Beiträgen
zur Arbeitslosenversicherung befreien . Was bedeutet dös?
— Eine Lohnerhöhung für den Bergarbeiter , der ja die
Rechte an die Versicherung weiter behält , zu Lasten des
Steuerzahlers , während der Arbeitgeber , der die Hälfte der
Beiträge nicht mehr weiterzahlen braucht , zu einem Vreis-

Wie man über
Das Relchskabln - tt  dürste sich voraussichtlich

schon im Laufe dieser Woche versammeln , um den Berichr
des Reichskanzlers und des Reichsaußenministers über die
Besprechungen in Chequers entgegsnzunehmen . Reichskanz¬
ler Brüning und Dr . Curtius rreffen bereits am Mittwoch
nachmittag wieder in Berlin ein.

Nach Auffassung amtlicher  Kreise in Berlin entspricht
das Ergebnis von Chequers durchaus  den vor Beginn
der deutsch-englischen Besprechungen gehegten Erwartungen.
Der Besuch habe den Zweck erfüllt , den man an ihn ge¬
stellt habe . Chequers sei ein Anfang . Die Engländer hätten
keine  Haltung eingenommen , die eine weitere Entwick¬
lung ausschließe . An zuständiger Stelle wird aber autzer-
ordsntlicher Wert auf die Feststellung gelegt , daß die deut¬
sche Regierung jetzi volle Handlungsfreiheit haben müsse,
die nicht eingeschränkt werden dürfe durch unfruchtbare Poli¬
tik . Die Einberufung des Reichstages widerspreche (!> dem¬
gemäß auch den ganzen Dispositionen der Reichsregierung.

tzn der englischen Presse bildet die Unterredung von
Ehequers den Gegenstand langer Berichte . Der diploma¬
tische Korrespondent des «Daily Telegraph"  meint,
der vage Inhalt des amtlichen Berichts über die Zusammen¬
kunft sei kaum zu übertrcffen , zumal nicht einmal die bei-

Ein amtlicher Bericht , der nichts sagt
London, 8. Juni , lieber die Besprechungen in

Chequers  wurde gemeinsam folgende Mitteilung aus¬
gegeben:

„Während des Wochenendes haben der Reichskanzler und
der Reichsaußenminister ihren Besuch in Chequers abge¬
stattet . Von englischen Ministern waren anwesend der
Premierminister , der Außenminister und der Handelsminister.
Am Sonntag gab der Premierminister ein Frühstück , bei dem
folgende Herren zum Teil mit ihren Damen zugegen waren:
Der deutsche Botschafter , der erste Lord - er Admiralität , der
Gouerneur der Bank von England , Bernard Shaw , der
Unterstaatssekretär im Foreign Office, Sir Robert Vansittart,
der Privatsekretär des Königs , Sir Clive Wigram , Sir Fre-
derick Leith -Rioß aus dem Schatzamt , Botschaftsrat Graf
Bernstorff , Mister Mac Donald , sowie Fräulein Jshbel Mac
Donald.

Der Besuch war vor einigen Monaten zum Zwecke per¬
sönlicher Fühlungnahme  vereinbart worden . Bei
Gelegenheit dieser zwanglosen Zusammenkunft wurde in
freundschaftlicher  Weise die Lage erörtert , in der sich
bas Deutsche Reich und andere Industriestaaten im gegen¬
wärtigen Augenblick befinden . Die deutschen Minister beton¬
ten mit besonderem Nachdruck die Schwierigkeiten der augen¬
blicklichen Lage in Deutschland und die N o t w en di g k e i r
der Schaffung von Erleichterungen.  Die eng¬
lischen Minister ihrerseits wiesen auf den internationalen
Charakter der derzeitigen Krise und ihre besonderen Rück¬
wirkungen hin.

Beiderseits herrschte Uebereinskimmunq darüber, daß
neben den Maßnahmen , die jedes einzelne Land für sich zu
ergreifen hätte, die Wiederherstellung des Vertrauens und
die wirtschaftliche Wiederbelebung von internationaler
Zusammenarbeit abhängig seien.

In diesem Sinne werden beide Regierungen sich bemühen.

die gegenwärtige Krise in enger Zusammenarbeit mit den
anderen beteiligten Regierungen zu bekämpfen "

Dieser amtliche Bericht >agl gar nichts . Man interessiert
sich heute in Deutschland nicht dafür , wer an diesem Früh¬
stück teilgenommen hat : wir wollen wissen , was die Vertreter
des Deutschen Reiches erreicht haben . Mit diesen glatten
Worten ist aber gar nichts anzufangen . Wir wollen keine
Warte , wir wollen Taten sehen.

Die Besprechungen in Chequers  dehnten sich
etwa bis 16.30 Ubr aus , woraus die deutschen Minister zu¬
sammen mit dem deutschen Botschafter nach London zurück-
kebrten . T» r Reichskanzler und der Reichsaußenminister be¬
gaben sich in die demsche Botschaft , wo die Vertreter der
deutschen Presse versammelt waren . Ueber den Inhalt des
Commiiniques sagte Dr . Curti  u s , er wolle nochmals be¬
tonen , daß er nicht von einer Konferenz , sondern von einem
freundschaftlichen Besuch zurückkehre.

Auf eine Frage gab Dr. Curtius zu, daß die grund¬
legenden Beziehungen zwischen England und Deutschland,
wie sie sich zuletzt noch aus dem Locarnovertrag ergeben
hätte::, nicht erwähnt worden seien. Das Wort Locarno
wäre nicht gefallen.

Die A b r ü st u n g s f r a g e, so sagte der Minister auf
eine weitere Frage , sei nur gestreift worden . Die im Eom-
munique enthaltenen Worte , „es bestände beiderseitige Ueber-
einstimmung " legte der Außenminister dahin aus , daß kei¬
nerlei fe st e Bindungen getroffen seien, die
etwa einem Abkommen gleichbedeutend  wären.

*
Der Reichskanzler und der Reichsaußenmini-

st e r wurden am Montag mittag vom englischen Kö¬
nig empfangen.  Den üblichen Gepflogenheiten entspre¬
chend, werden Einzelheiten über den Verlauf der Audienz
nicht bekanntgegeben.

Nachlaß gezwungen wird , der die Rentabilität gefährdet.
Lohnerhöhung und Preisnachlaß zu gleicher Zeit , das ist
ein volkswirtschaftlicher Widersinn :, der noch verschlimmert
wird durch di« damit verbundene Neubelastung des Steuer¬
zahlers.

Die Krone des Ganzen aber bilden natürlich die direkten
Steuererhöhungen , die furchtbare kriscnsteuer , die eine Be¬
strafung der Arbeit darstellt, die Verminderung der Bezüge
der Beamten , die Kürzung der Kinderzulagen . Und dann:
Wie will man die Reichsbahn , deren neuester Katastrophen¬
bericht soeben veröffentlicht worden ist, veranlassen , 200
Millionen für Arbeiten auszugeben ? Nichts hört man da¬
von , daß uns die Belastung , die der Urgrund unseres
Elends ist, genommen wird . Der Aufruf der Reichsregie-
rung , der neben der Notverordnung einhergeht , stellt nur
fest, daß wir am Ende angelangt sind, daß die Tribute revi¬
diert werden müssen. Aber es wird uns nicht zugesichert,
daß die verantwortlichen Stellen der Reichsregierung auch
praktisch hieraus die Konsequenzen ziehen . Die Presse der
Parteien , die hinter der Reichsregierund stehen , haben schon
selbst gesagt , daß sie von Ehequers mchts erwarten . Das
besagt wohl genug . Und in allen Parteien ist zwar der Wi¬
derstand gegen die Notverordnung vorhanden , weil man
das schon seinen Wählern schuldig ist. Aber wird man auch
die Folgerungen aus diesem Widerstand ziehen und den

, Reichstag einberusen ? Nein , dazu fehlt der Mut ! Wenn
am Mittwoch der Aeltestenrat des Reichstages zusammen-

l tritt , um zu den Anträgen aus Einberufung des Plenums

Chequers denkt
den Worte «Reparationen und Abrüstung " darin vorkänun.
Er ist der Ansicht , daß beide Regierungen nunmehr Fühler
nach Paris , Washington und anderen Hauptstädten nns-
strecken werdru , um festzustellen, ob man dort geneigt ist,
Deutschlands Zahlungsverpflichtungen zu erleichtern . Ein«
definitive Idee zur Lösung der Hauptschwierigketten sei jedoch'
noch nicht gefunden . Es sei kein Einvernehmen über die wei-
teren Schritte hinsichtlich der Reparation zustande gekom¬
men . Die Unterredungen in Chequers seien fast durchweg
wirtschaftlicher Natur gewesen . „Daily Herold"  glaubt,
daß in Chequers der Stein ins Rollen gekommen sei, spricht
sich sonst aber sehr vorsichtig über das Ergebnis aus . In
ähnlichen Gedankengängen bewegen sich die Betrachtungen
der meisten übrigen Blätter . Große Bedeutung wird ins¬
besondere auch der Tatsache beigelegt , daß der Gouverneur
der Bank von England , Montagu Norman und Sir Fre-
Leric Leith -Roß vom Schatzamt an den Beratungen teil¬
nahm en.

In Frankreich ist man dementsprechend be¬
friedigt.  Im „Matin " sagt der nach London entsandt»
Sauerwein zur amtlichen Chequers -Verlautbarung , er könne
der Auffassung nicht zustimmen , daß die Verlautbarung nicht
viel besage.

Für Frankreich habe sie die Bedeutung , daß der Qual
d'Orsay nicht getäuscht worden sei, als man chm mikgekeilk
habe, daß mit den deutschen Ministern nichts vereinbart
werden solle und daß es demnach auch keinen Mm , kein
Programm und noch viel weniger eine Entscheidung gebe.
Für Adnerika besage die Verlautbarung , daß England

nicht beabsichtigt , auf Washington einen Druck auszuüben.
Die Engländer hätte, , den deutschen Ministern sicherlich ge¬
antwortet , daß die Ankunft Stimsons  abgewartet
werden müsse ; damit aber der Reichskanzler nicht ohne jedes
Ergebnis und ohne jode Ermutigung für die Zukunft nach
Berlin zurückzukehren brauche , sei am Ende der Veröffent¬
lichung von der Notwendigkeit einer internattonalen Zusam¬
menarbeit die Rede.

Besonderes Interesse beansprucht vor allem die Haltung
Amerikas . Aus Washington  wird berichtet , daß dort
die Notverordnung und der Aufruf der Roichsregierung in
den amtlichen Kreisen „wie eine Bombe eingeschlagen " habe.
Von einer Neuaufteilung der Kriegsschulden frag»
will man gleichwohl nichts wissen. Der Londoner Vertreter
der „Newyork Times " betont , daß die englische Regierung
nach wie vor entschlossen sei, nicht als Vermittler zwischen
Amerika und Europa zur Neuaufrollung der Kriegsschulden¬
frage aufzutreten . Die Ehequers -Verlautbarung wende sich

, daher eher an Genf als an Washington . Der Korrespondent
glaubt an die Möglichkeit einer internationalen Anleihe für
Deutschland . Die nächsten Schritte werde der Europäische
Wirtschaftsausschuß unternehmen , falls die derzeitige Reichs-
regierm «; den bevorstehenden innerpolitischen Sturm über¬
winden werde . Die Aufforderung an die Vereinigten Staa¬
ten , an der Ueberprüfung der gesamten Kriegsschuldensrag«
mitzuarbeiten , werde nicht von England , sondern durch den
Wirtschaftsausschuß von der Gesamtheit der europäischen
Staaten ausgehen . Die Anwesenheit Stimsons und Meltons
in Europa biete Gelegenheit , das Problem anzuschneiden . —
Die republikanische „Herold Tribüne"  erklärt , solang«
Deutschland von der im Toungplan vorgesehenen Sicher¬
heitsmaßnahme nicht Gebrauch mache , werde es schwierig
sein, irgend jemand zu überzeugen , daß die Reparations¬
zahlungen wirtschaftlich unmöglich geworden seien.
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Stellung zu nehmen, werden Zentrum , Staatsparteue ; .
Sozialdemokraten dagegen stimmen, und auch die LauLvolk-
partei scheint keinen Anlaß zu haben, die Wiedereinberu¬
fung des Reichstages zu fordern. Die Volkspartei wird
wohl nicht umhin können, nun einmal vor einem Umsall.
der für sie vernichtend wäre, zurückzuschrecken. Aber im
Austausch besitzt die Roichsregierung die S .P .D., der sie mit
der Notverordnung Letztes geopfert hat.

Mürttemberg
Stuttgart , 8. Juni.

Um den Neubau der Technischen Hochschule. Die Ver¬
einigung von Freunden der Technischen Hochschule hielt am
Samstag ihr« Jahresversammlung ab, wobei der Rektor,
Professor Dr. Rothmund, zur Frage der Verlegung der
Technischen Hochschule Stellung nahm und mitteilts, daß
die Verlegung nun endgültig zugunsten Degerlochs entschie¬
den zu sein scheine. Als Platz komme nicht mehr das Spiel-
plotzgelände in Frage , weil durch seine Verlegung eine Mil¬
lion Mehrkosten entstehen würden, sondern Gelände am
Königsträßle. Ein Neubau sei unter allen Umständen not¬
wendig und müsse zu gegebener Zeit begonnen werden.

Die Kunstgewerbeschule in Stuttgart wird im lausenden
Sommerhalbjahr von 19 Meisterschülern (Studierendes , 310
Schülern und 40 Gästen besucht. Davon sind 254 Württem-
berger, 94 aus andern deutschen Ländern , 7 Ausländs¬
deutsche und 14 Ausländer.

Tagung des Reichsverbands der Landesversicherungs¬
beamten Deutschlands E. V. Am Freitag wurde den Gästen
von dem Fachverein Stuttgart im Festsaal des Stadtgar¬
tens ein Begrüßungsabend gegeben. Am Samstag -Vormit¬
tag wurden die Verhandlungen fortgesetzt. Im Mittelpunkt
der Tagung stand ein Vortrag  des Geheimrats Dr.
Aurin,  Freiburg i. Br ., über .Gegenwartsfragen
der Sozialversicherung ". Der Vortragende lehnte
eine Aenderung der jetzigen Verteilung der Versicherten auf
die Invaliden - und Angestelltenversicherung ab. Alle Lei¬
stungsverbesserungen müßten wegen ihrer finanziellen Aus¬
wirkungen ebenfalls zurückgestellt werden. Der zweite Re¬
ferent, Landesamtmann Mai-  Kassel behandelte das Thema
»Personal- und Besotdungsfragen der Landesversii -e-
rungsbeamten ". Der Redner verlangte energisch die Auf¬
rechterhaltung des Berufsbeamtentums in der Invaliden¬
versicherung. Nach Beendigung der langwährenden Aus¬
sprache fand einstimmige Annahme folgende Entschlie¬
ßung: .Die in dem Verband der Landesversjcherungs-
beamten Deutschlandszusammengeschlossenen Beamten Deut¬
scher Landesversicherungsanstalten sind bereit, an der Lin¬
derung der Not des Vaterlands tragen zu helfen, erwarten
aber, daß die durch diese Not bedingten Lasten auf alle
leistungsfähigen Schichten des Volks gleichmäßig verteilt
werden. Die jetzt geplante Kürzung der Kinderzulags muß
als unsozial und insbesondere für die unteren Besoldungs¬
gruppen als wirtschaftlich untragbar abgelehnt werden. Vom
Deutsä)en Beamtenbund muß erwartet werden, daß er mit
allem Nachdruck für eine gerechte  Verteilung der Lasten
auf alle  tragfähigen Schultern und für die Beseitigung
unsozialer Härten eintritt ." — Als Ort der nächsten Tagung
wird vom Vertretertag Münster  i . W. bestimmt.

Dom Tage. Bei der Einfahrt in einen Hof in -der Böb-
linger Straße  nahm ein Lastauto offenbar die Kurve
zu knapp, so daß der auf dem Trittbrett stehende Beifahrer
gegen eine Hcmswa-nd gedrückt wurde. In schwer verletztem
Zrqkand wurde er in das Krankenhaus eingeliefert, wo er
nach kurzer Zeit starb.

Aus dem Lande
Etzüngen, 8. Juni . Der neue Polizeidirektor.

Der Staatspräsident hat die Stelle des Vorstands der Polizei-
biisktion Eßlingen in der Dienststellung eines Polizetdirsk-
tors der Besoldungsgruppe 4 a dem Polizeidirektor Ho>h n in
Göppingen übertragen.

Leonberg. 8. Juni . Das Bezirkskrankenhaus
Kann dieses Jahr nickt erweitert werden . Das

Kampf um Rosenburg
von tlOHLI LIN VLKLÜ7M

(Fortsetzung 33)
Da drückte er ab.
Der Schuß krachte durch die Stille.
Die Soldaten fuhren empor. Sahen sich eine Sekunde

an , dann griffen sie nach den Waffen und stürmten nach
dem Eutshofe.

Woher war der Schutz gekommen?
Sie hörten die erschreckten Kühe brüllen.
In den Stall ging 's.
Krach! Ein Schutz knallte ! Der Gefreite Berthold

hatte geschossen. Er sah Willsried am Boden liegen und sich
gegen die Angriffe zweier Polen wehren , die Willsried
niederstechen wollten.

Die Kugel satz. Ein Pole brach zusammen.
Den andern packten die Soldaten . Wahnsinnig vor

Wut droschen sie auf ihn los.
Willsried richtete sich taumelnd auf.
Das ganze Gut war lebendig geworden.
Eothe kam, nur mit der Hose bekleidet, hinter ihm

Schafsranz . Hellmer Eothe sah, daß die Soldaten im Stall
waren . Da bemerkte er den flüchtenden Zolonyci und einen
anderen Polen , seinen Komplicen.

In den Pserdestall.
Die Pferde wieherten hell auf , als sie aus dem Ruhen

gerissen wurden.
Wie der Wind war Eothe zu Pferde und jagte den

Polen nach.
Schaffranz folgte seinem Beispiele.
Heber das Stoppelfeld ging es den flüchtenden Schur¬

ken nach.
Eothe gab einen Schreckschutzab.
Die Polen bemerkten, datz ihre Verfolger näher kamen.
Da gaben sie es auf , blieben stehen und hoben die

Hände.
Eothe befahl zähneknirschend: „Pascholl!" Sie trieben

die beiden zurück in den Eutshof.

Bezirkskrankenhaus sollte im Laufe d. I . erweitert werden:
Genehmigung zur Schuldaufnahme war nicht zu erlangen
und so bleibt es nach einem Beschluß der Amtsversammlung
für Heuer hei kleineren Ausbesserungsarbeiten, — Als er¬
freulich darf festgestellt werden, daß die Amtskörperschaft
ohne äußere Schulden ist und lediglich einen Grundstocks¬
angriff in Höhe von 60 000 RM . im Lauf der nächsten fünf
Jahre zu beseitigen hak.

Backnang , 8. Juni . Bei der Stadtvorstands¬
wahl  haben von 3861 Wahlberechtigten 4281 gleich 73 Pro¬
zent abgestimmt. Der seitherige Amtsinhaber Dr . Rien-
Hardt  wurde mit 2969 Stimmen wiedergewählt. Der kom¬
munistische Landtagsabgeordnete Karl Schneck brachte es
auf 1181 Stimmen . Ungültig waren 133 Stimmen.

Zeilbronn, 8. Juni . Bei der Stadtvorstands¬
wahl  wurde der seitherige Oberbürgermeister, Prof . Beu-
tinger,  mit 12313 Stimmen wiedergewählt. Bon den
beiden anderen Bewerbern erhielt Dr . Wiehe - Braun¬
schweig 42, Redakteur Gustav Schreiber (Komm .) 1554
Stimmen . 10 Stimmen waren zersplitter, 56 ungültig.
Wahlbeteiligung 46 Prozent.

Waldenburg , OA. Oehringsn, 8. Juni . Ein eigen¬
artiges Fund  stück ist in die hiesige Friedhofkapelle»
die zugleich als Maldenburger Heim museum dient, gekom¬
men. Es handelt sich um einen starken Quaderblock, auf
dessen Vorderseite in Ueberlebensgröhe der ausgezeichnete
Kopf eines sterbenden türkisch-mongolischen Kriegers mit
charakteristischemHelm von kunstreicher Hand eingemeihelt
ist. Der Stein war in der Rückwand eines früheren Fsuer-
sees eingemauert, zu dessen Ausmauerung einst Steine von
abgebrochenen Türmen und Mauerteilen der alten Stadt¬
mauer von Waldenburg verwendet worden waren . Durch
einen dichten Moosüberzug blieb der Kopf seither verborgen.
Der Kopf ist wohl eine Erinnerung an den Kreuzzug des
Hohenstaufenkaisers Friedrich II., den Gottfried von Hohen¬
lohe, der Waldenburg erstmals befestigte, in dessen Gefolg¬
schaft mitgemacht hat.

'Bad Mergentheim . 8. Juni . Senkung der Ge¬
mein  d e u m l a g e. Der Stadtverwaltung ist es gelungen,
einen erheblichen Betrag von Restmitteln für das Jahr 193!
zur Beifügung zu stellen und so eine Senkung der Ee-
meindeumlage von 26 Prozent auf 24 Prozent vorzunehmen.

Tetknang, 8. Juni . GuterStandderHopfen . —
Rückgang des Bierverbrauchs.  Der späte Winter
hat zum mindesten den Hopfen nichts geschadet; sie haben in
den letzten Tagen fast drei Viertel der Stangenhöhe erreicht,
sind gesund und frei von Ungeziefer. Den sehr unsicheren
Preisaussichten beim Hopfen — zur Zeit notiert in Nürn¬
berg der Zentner Tettnanger Hopfen 50—60 Mark — würde
ein tropisch heißer Sommer ein wesentlich freundlicheres Ge¬
sicht geben, d. h. den Bierverbrauch und damit den Hopfen¬
verbrauch steigern. Nach den abschließenden Berichten sämt¬
licher Landesfinanzamtsberichte im Reich ist der Bieroer¬
brauch im letzten Rechnungsjahr 1930/31 um rund 16,5 v. H.
gesunken, und zwar von rd. 58 Mill. Hektoliter Bier 1929/30
auf rd. 48,5 Mill . Hektoliter. Die Bierbesteuerung im Landes¬
finanzamtsbezirk Württemberg ist von nahezu drei Millionen
Hektoliter auf 2,37 Millionen Hektoliter zurückaeaangen.

Tektnaag. 8. Juni . Zeitgemäß.  Der Landwirt Jo¬
hann Lanz  in Stemenbach war an geklagt, den Viehhändler
Weber in Oberlangnau um 4000 Mark betrogen zu haben,
indem er lebendes und totes Inventar veräußert hatte, das
dem Weber als Sicherheit für geliefertes Vieh und gegebene
Darlehen übereignet war . Mangels Beweises wurde Lanz
zwar freigesprochen, ein Verfahren wegen Verletzung des
Offenbarungseides dürfte aber -die Folge sein. — Der erst
21 I . a. Viehhändler Johann Kees  aus Hemigkofen hatte
drei Landwirte um etwa 2000 Mark geschädigt, indem er für
gekauftes Vieh Schecks hergab, für die keine Deckung da war.
Kees wurde wegen Betrugs zu zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt ; er hat auch Konkurs gemacht mit 28 000 Passiven
und 5 Prozent Quote.

kavcfisn Sis getrost, ober gurgeln
Lis trocken

mit

Soldaten und Gesinde standen dort in leidenschaftlich
erregtem Gespräch.

Willsried kam aus dem Stall.
„Was ist geschehen, Jung ?"
„Die Polen . . . !" knirschte Willsried . „Ein Racheakt!

Sie wollten das Vieh vergiften . Rasch . . . jetzt heißt es,
die Tröge sauber machen. Mit kochendem Wasser aus¬
spülen."

Eothe folgte ihm in den Stall.
Griff in den Eimer , den Zolonyci niedergesetzt hatte.
Roch seine nasse Hand an.
Ein Geruch wie bittere Mandeln schlug ihm entgegen.
„Blausäure !" sagte er. „Die verfluchte Bande !"
Während die Soldaten die Tröge reinigten , mit hei¬

ßem Wasser ausscheuerten, da verhörte Eothe , der sich
Schaffranz als Dolmetscher bediente , die Polen . Aber es
war nichts aus ihnen herauszuholen.

Sie schwiegen hartnäckig.
Man band sie dann und sperrte sie dann in den Keller.
Jetzt war natürlich ans Schlafen nicht mehr zu denken.

Die ersten Strahlen der Sonne erschienen am Horizont,
und bald kam der Feuerball aus der Tiefe.

Im Hause ging ein fleißiges Treiben los.
Es wurde gekocht, gebraten.
Else, die ganz entsetzt von dem Attentat war , schaffte

mit den Mägden zusammen, datz alles mlt Speise und
Trank versorgt wurde.

Um die achte Stunde früh , als die Schnitter schon
ausgerückt waren , kam Peter Mielitsch mit einem Kollegen,
der die Polen nach dem Kreisgefängnis abtransportieren
wollte.

Der Zustand wird unheimlich hier , Herr von Kamer-
lingk ! Wappnen Eie sich! Das wird nicht der letzte An¬
schlag sein. Es wird nötig sein, datz sie regelmäßig Nacht¬
wachen einrichten ."

„Das ist schon angeordnet . Von der träumenden Nacht
aber werden immer abwechselnd zwei Mann wachen. Einer
der Knechte schläft im Stall !"

„Versuch . . . mit Blausäure die Kühe zu vergiften !"
Peter Mielitsch schüttelte den Kopf. „Ich verstehe das nicht.
Wie kommen die Burschen zu dem Gift ? Da steckt ein
Kopf dahinter ! Das ist nicht den Schädeln der Polen ent¬
sprungen , die es ausgeführt haben ."

Lairpheim. 8. Juni . Ein lang gesuchter Hoch-
stapler.  Der Polizei in Reichenhall ist ein guter Fang
geglückt. Ein im Auw ankommender Herr in Damengssell-
schaft wurde dort angehalten und zur Mache gebracht. Da¬
bei stellt« sich heraus , daß in seiner Gesellschaft ein schön-
lang gesuchter Hochstapler war , der unter falschem Namen
große Betrügereien verübt hatte. Es ist der 36jährige Kauf¬
mann August Lerner  von hier, der seit Jahren den tat¬
schen Namen Kosmos führt. Er wurde sestgenommen.

Der Reutlinger Rathauslrach
Reutlingen. 8. Juni . Der Kommissar der Ministerial-

aüteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung, Ober-
rog-ierungsrat Dr. Battenberg,  setzt die Vernehmung
der mit der Rathausangelegenheit irgendwie in direkte Ver¬
bindung zu bringenden und erreichbaren Persönlichkeiten
fort, auch von solchen, die außerhalb des Gemeinderats oder
der Beamtenschaft stehen. Soweit man heute zu übersehen
vermag, dürften diese Vernehmungen nochei nigeTags
dauern.  Dann wird der Regierungskommissar seinen Be¬
fund dem Präsidenten der obengenannten Ministerialabtei-
iung vorlegen, worauf dieser seine Entscheidung über die Ein¬
leitung eines Disziplinarverfahrens gegen die aus dem Ge¬
meinderat ausgezogenen Stadträte und den Stadtvorstand
treffen wird . Was die aus dem Gemeinderat ausgezogenen
Stadträte bzw. ihre Amtsniederlegung anbetrifft , -dürfte sich
die Sache, so schreibt die „Reutlinger Kreiszeitung", wohl so
entwickeln: Verhalten sich die betreffenden Gemeinderäts
weiterhin ablehnend bzw. erscheinen sie nicht in den Sitzun¬
gen, zu denen sie geladen sind, werden sie zuerst einen Ver¬
weis erhalten , dem dann die Ordnungsstrafen folgen können;
verhalten sie sich weiter renitent , kommt schließlich dis
Amtsenthebung  in Betracht. Es ist anzunehmen, daß
man an zrrständiger Stelle vorerst nicht an eine Vor¬
verlegung der Gemeinderatswahl  denkt ; es
würde vielmehr, wenn auch die auf Grund des betreffenden
Wahlzettels nachfolgenden Stadträte den Dienst verweigern
würden , ein Staatskommissar bis zum Schluß
der Wahlperiode auf 31 . Dezember 1931 an
die Stelle des gegenwärtigen beschlußun¬
fähigen Gemeinderats treten,  so daß also bis
dahin die Verwaltungsgeschäfte einerseits vom Staatskom¬
missar, andererseits vom Stadtvorstand weitergefiibrt wür¬
den. Die Kosten dieles Staatskc -mmissariats gingen natürlich
zu Lasten der Stadt

Aus Stadt und Tand
Nagold , den 9. Juni 1931.

Es ist der Fluch des sich auf alles einstellen
Könnens, daß große, durchgreifende Wirkungen aus-
bleiben.

Auf der Suche nach einer Sommerfrische
Gewiß , man wußte schon längst , daß man in der Ur¬

laubszeit verreisen wollte , man kannte lange den Urlaubs¬
beginn , man war sich auch schlüssig, was und wohin man
wollte , aber nur ungefähr . Und mit einem Mal heißt es
in vierzehn Tagen . Aber wohin ? Aus die alte Stelle?
Aber bei dieser schlechten Zeit wird man schon noch etwas
bekommen und nun beginnt ein krampfhaftes Suchen. Alle
Bekannten werden mit Fragen durchsiebt; das , was man
sich wünscht, können sie nicht empfehlen . Inserate . Reise¬
büros , nichts bleibt unversucht und mit der Zeit wird
man nervös , wütend über die unzulänglichen Antworten,
die man zum großen Teil trotz eingehender Anfrage (lei¬
der !) bekommt. Dort , wohin man sich wünscht, ist natür¬
lich alles besetzt. Doch hat man es sich nicht selbst zuzu¬
schreiben, wenn man mit mehr Unlust als Freude schließlich
seine Koffer packt, um an einen Ort zu ziehen, von dem
man nicht recht weiß, ob die Reise sich lohnt?

Nun , wenn man nur will , die Reise lohnt sich stets,
aber meistens doch besser, schon weil uns das Fremde , das
Neue am Bahnhöfe des Reisezieles empfangen und uns
sofern man sie zu tun in der Lage ist. Man mutz nur die
Unlust und die selbstquälende Kritiksucht zu Hause lassen.
So wie zu Hause ist es nirgends . Manchmal nicht so gut,

Er nahm sich die vier Polen vor . Aber auch er ver¬
mochte nichi das Allergeringste aus ihnen herauszuholen.

. Sie schwiegen, waren verstockt.
Mielitsch gab es auf und wandte sich Willsried wieder

zu.
Ich habe ihnen übrigens den Katasterauszug mitge¬

bracht, Herr von Kamerlingt ! Sie können einmal ver¬
gleichen!"

„Oh . da bin ich Ihnen sehr dankbar . Was bin ich
Ihnen schuldig?"

„Drei Mark Schreibgebühren habe ich für sie verlegt,
sonst nichts, Herr von Kamerlingt ."

Er erhielt das Geld, grüßte nochmals, dann mutzten
die Polen in den Wagen klettern und fort ging es nach
der Kreisstadt Bialkowitz.

Eothe war auf dem Felde bei den Schnittern.
Auf Flurstück 354 arbeitete die Maschine. Reihe für

Reihe mähte sie und drosch gleichzeitig Vier Fuhrwerke
nahmen dauernd das Getreide aus und fuhren es nach dem
Silo.

Rechts davon schafften die Schnitter . Sechzehn Mann
mähten und ebensoviele rafften ab , banden es und stellten
auf.

Da sah Eothe Willsried gesprengt kommen.
Er ahnte sofort, da war etwas nicht in Ordnung.
Richtig. Er sah schon die Erregung in seinem Gesicht.
„Du bringst nichts Angenehmes ?"
„Da hast du recht! Du , der Gendarm war da und hat

die Polen abgeholt , und da hat er mir den Katasteraus¬
zug mitgebracht ."

„Ich habe ihn mit dem Katasterauszug , der von Brucks
Zeit da war , verglichen."

„Und sie stimmen nicht überein ?"
„Nein ! Eine große Schweinerei !"
„Erzähle Näheres , lieber Junge . Ich vergehe vor Span¬

nung ." ^ ^
„Also das Land , Flurstück 355 bis 357 gehört zu Rosen¬

burg . Das Flurstück 332 und 333 dagegen nicht."
Eothe sann nach.

(8 »rts«tz«n, sol,t ) .
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Freund werden wollen für die kurze Zeit unseres Besuches.
Nörglerische Kritik freilich macht sie uns bald zu Feinden
und läßt uns erst das eine, dann das andere und schließ¬
lich alles schlechter als daheim erscheinen, und wer daher
mit einem Vorurteil in die Sommerfrische fährt , sollte es
in seinem eigenen Interesse schon lieber ganz bleiben
lassen. *

Mißglückter Anschlag
In einer der letzten Nächte wurde das Pulverhäuschen

im städtischen Steinbruch geöffnet . Die unbekannten Täter
versuchten sodann die dort lagernde Pulvermenge mittels
Zündschnur zu entzünden . Ihre Sachunkenntnis vereitelte
jedoch diesen Anschlag. Als was dieser Akt anzusehen ist,
kann heute noch nicht gesagt werden . — Sachdienliche Mel¬
dungen nimmt das Stationskommando Nagold entgegen.

Das große Fischsterben in der Nagold
Vas wir in unserer gestrigen Ausgabe erwähnten , scheint sich
nun doch weit schlimmer aus,zuwirken, als wir im entferntesten
anzunehmen wagten . Welchen Fischzüchter und Fachmann man
auch immer hört , alle bestätigen , daß in der Nagold von Alten¬
steig bis hierher kaum ein einziger Fisch mehr am Leben sein
möchte, soweit sich die Fische nicht in kleine unvergiftete Zu¬
flüsse geflüchtet haben , lleberall wurden zentnerweise die Fische,
die sich willig mit der Hand oder dem Netz fangen ließen , her¬
ausgezogen . Von den noch lebenden Tiere versuchte inan durch
Einsetzen in frisches Wasser zu retten , was noch zu retten war.Wenn man an der Nagold entlang ging , so sah man am Ufer
Ufer und auf dem Grunde des Flusses die unendlich vielen
Fischkadaver liegen . Der Schaden beläuft sich auf Grund ver¬
schiedener Schätzungen auf Zehntausende und mehr als zehn
Jahre werden vergehen , bis der Fischbestand dem heurigen wie¬
der gleich sein wird . Die Untersuchungen sind im Gange . Wenn
auch Vermutungen über die Gründe der Vergiftung laut wur¬
den , so können wir bis zur Stunde noch nichts Genaues sagen,
wir werden vielmehr das Ergebnis der Untersuchung durch die
Sachverständigen abwarten müssen.

Rohrdorf . 8. Juni . Unglücksfall. Einem , gestern Abend
zwischen 9 und 10 Uhr von Walddorf nach Rohrdorf fah¬
renden Motorradfahrer mit 2 Beifahrern wich ein junger
Mann nicht aus , wenigstens nicht rasch genug , wodurch die
drei Rohrdorfer zu Fall kamen und mehr oder weniger
stark verletzt wurden . Mit einem Sanitätsauto wurden alle
vier ins Bezirkskrankenhaus gebracht.

Walddorf , 8. Juni . Kinderfest. Im Anschluß an das
50jährige Jubiläum des Veteranen - und Militär -Vereins
wurde heute ein Kinderfest abgehalten . Unter lachendem
Himmel fand mittags l<>2 Uhr der Festzug statt . Mit schnei¬
digen Klängen der Musikkapelle Altensteig , geführt von
ihrem bewährten Musikmeister Maier,  bewegte sich der
Festzug diesmal bis an die Ortsgrenze , so daß auch „Klein
Paris " die Ehre , einen Festzug ansichtig zu werden , zu
Teil wurde . Es dürfte dies wohl das allererste mal der
Fall gewesen sein. Der Festzug wies nach seiner Gliederung
folgende Gruppen auf : Radelrutschen , Girlanden tragende,
mit Blumen geschmückte Mädchen, eine Dornröschen -Gruppe,
mit ihrem ganzen Hofstaat, 12 Feen , Dornröschen und der
Kronprinz , das Königspaar , Küfer und Koch. Die Auf¬
merksamkeit in dieser Gruppe erregte besonders die böse
Fee , die ob ihrer originellen Kleidung ganz besonders
gefiel. Zwergengruppen mit einem würdevoll blickenden
König bildeten den Abschluß. Die Teilnahme des Lieder¬
kranzes am Festzug bewies , daß zwischen Kriegerverein
und Liederkranz ein harmonisches Zusammenarbeiten be¬
steht. —Aus  dem Festplatz begrüßte der Vorstand des Ve¬
teranen - und Militärvereins Heinrich W a l z die Kinder-
fchar mit ihren Eltern . Hauptlehrer Funk  wies in seiner
Begrüßungsansprache auf den Anlaß des Kinderfestes hin
und betonte vor allem die Bedeutung der Festesfreude für
Alt und Jung in unserer heute so ernsten Zeit . Auch dürfe
die Jugend von heute die Gefallenen :m Weltkriege nicht
vergessen. Pfarrverweser Rau führte in seiner Ansprache
aus , daß Kinderfreude auch gleichzeitig Elternfreude sei
und sich die Erwachsenen am heutigen Tag an ihre eigene

zurückliegende Kindheit erinnern möchten. Neben volks¬
tümlichen Spielen , wie Wettlaufen , Sackhüpfen, Kletter¬
baum und Wurstschnappen erregte wohl das Freilicht -Kin-
der-Theater die meiste Aufmerksamkeit der Anwesenden.
Hier wurden unter Leitung von Hauptlehrer Grünbaur
einige Zwergenspiele und das Märchen „Dornröschen" auf¬
geführt . Die Darbietungen zeigten, daß sich die Kinder gut
in ihre Rollen eingelebt hatten und mit guter Auffassung
und großer Begeisterung spielten . In origineller Weise
trug ein Teil der Unterklasse in einem Sprechchor das Ge¬
dicht „Das Karussell" vor . Durch eine Lotterie wurde jedem
Kind neben der üblichen Wurst und Bretzel noch ein klei¬
nes Geschenk, eine Stiftung des Militär - und Veteranen¬
vereins , verabreicht . Die Feier war umrahmt von einigen
passenden Gesängen der Schulen . Nach dem offiziellen Kin¬
derfest entwickelte sich auf dem Festplatz noch ein lustiges
Leben und Treiben . Die Festesfreude der bemoosten Häup¬
ter wurde selbst dem Karussell zu viel, so daß es am Schluß
in Streik trat . Da der Wettergott bis in die späten Abend¬
stunden ein gütiges Gesicht machte, so kann Walddorf und
mit ihm der Veteranen - und Militärverein auf ein schön
verlaufenes Kinderfest zurückblicken, welches wohl allen
Teilnehmern noch lange in guter Erinnerung bleiben wird.

Altensteig , 9. Juni , llngrücksfall . Als der ledige Silber¬
arbeiter Karl Gauß  von Altensteig-Dorf am Sonntag mit
seinem Motorrad nach Walddorf fahren wollte, verlor er
auf der Straße zwischen Rohrdorf und Walddorf die Herr¬
schaft über sein Motorrad . Dieses Überschlag sich wiederholt,
wobei Gauß einen Armbruch erlitt.

Effringen , 8. Juni . Besitzwechsel. Auf dem Wege der
Zwangsversteigerung wurde das Gasthaus zum „Hirsch" von
Rud . Seeg er,  Bierbrauer (Sohn des Altsonnenwirts
Seeger -Rohrdorf ) zum Preis von 23 000 Mk. käuflich erwor¬ben.

Aus aller Welt
Erdbeben in England

London, 8. Juni . In London und anderen Teilen des
Landes wurde heute nacht gegen 1 30 llhr ein Erdbeben

verspürt, das die höheren Gebäude ins Wanken brachte. Am
heftigsten war der Stotz in Norfolk,  wo einige Personen
aus den Betten geworfen wurden. An verschiedenen Stellen
war das Beben von einem lauten Poltern und Geräusch be¬
gleitet. Sachschaden wird nicht gemeldet, jedoch bemächtigte
sich der Bevölkerung in Mittel - und Nord-England sowie
in Süwales starke Bestürzung. Das Erdbeben ist das
stärkste,  das in England seit Menschengsdenken aufge¬
treten ist.

Frankreichs Bevölkerungszunahme. Frankreich, das !m
Jahr 1929 einen Ueberschuß der Todesfälle von 12 584 zu
verzeichnen hatte, weist für dieses Jahr 1930 einen Gebur¬
tenüberschuß von rund 100 000 Personen auf. Diese Zahl
hat ihre Ursache zum Teil in der intensiven Bevölkerungs-
Politik, die Frankreich treibt . Erst im Jahr 1930 hat es
durch ein neues Gesetz die kinderreichen Familien durch
Familienzulagen stark gestützt und für kinderreiche Mütter
Alterspensionen eingerichtet.

Schwerer Anfall beim Aukomobilrennen um den großen
T!ceis von Genf. Bei dem Automobilrennen um den großen
Preis von Genf wurde der Wagen des französischenBu-
gatti -Fahrers Graf Lzankowski  von dem Wagen
eines Konkurrenten an die Seite gedrängt. Am nicht in die
Zuschauer hineinzusahren, gab der Führer Vollgas und
rannte gegen eine Villa.  Der Besitzer der Villa, der dem
Rennen zusah, erlitt schwere Beinbrüche und starb bald nach
der Einlieferung in das Krankenbaus. Seine Frau und sein
Sohn , die ebenfalls zuscchen, erlitten schwere Verletzungen.

Drei Todesopfer in den französischen Alpen. Bei der
Jean Collet-Hütte (2200 Meter ) in B e l l e d o n n e-Massio
stürzte gestern ein iunges Mädchen, das deutscher  Her-

MMW M UWckNWge TerkhrsVtt-««
Der Geschäftsführer des W ü r m - E n z g a u - V e r -

kehrsverbandes  macht in seinem Mitteilungsblatt
Ausführungen über Verkehrswerbung und wir tun gut,
auch für unseren Bezirk manches daraus zu entnehmen:

„Man spricht in der Welt zurzeit von verschiedenen
Psychosen, deutsch Seelenstörungen , ins derzeitige neusach¬
liche Deutsch übertragen kurz und bündig — Fimmel be¬
nannt . Zur Kriegs -, Revolutions -, Jnflations - und De¬
flationspsyche — auch eine Sportpsychose gibts — ist nun
seit einigen Jahren eine neue Art getreten , die einen ge¬
radezu ungeheuerlichen Amfang angenommen hat — die
Verkehrspsychofe — der Verkehrsfimmel . Jedes , selbst das
kleinste Dörfchen ist davon ergriffen worden , überall wird
in Fremdenverkehr gearbeitet , Prospekte mit allen mög¬
lichen Bildern zeigen die in den glühendsten Farben und
Tönen geschilderte Gegend, die Preise werden dem zu er¬
wartenden Fremdenverkehr entsprechend erhöht ; aus der
Schankwirtschaft wird ein Restaurant , aus der Herberge
ein Hotel , aus dem Holzschuppen die Garage usw. usw. und
dann kann es losgehen . Es fehlt dann nichts mehr , als die
Fremden . Ob die aber kommen werden — das ist die große
Frage . Die Zahl der Angebote ist ungeheuer , allein in un¬
serem schwarzwald und nächster Umgebung gibt es gegen
300 Sondersprospekte und in allen liest man von Wald und
Tannenduft , Licht und Schatten , vom Wasier und der ge¬
sunden Höhenluft , dem Fremden wird die Wahl schwer
und gar viele Orte spüren wenig, fast nichts vom hohen
und volkswirtschaftlichen Wert des Fremdenverkehrs Man
hat eben in den letzten Jahren vergessen, einen wichtigen
<Mtor mit in die Rechnung zu stellen — die zunehmende
Wirtschaftsnot und die dadurch bedingte immer mehr sich
bemerkbar machende Verarmung des deutschen Volkes Hier
liegt der Haken, hier muß eingesetzt werden . Auch heute
noch, sogar viel mehr wie ehedem, haben die weitesten
Kreise das Bedürfnis nach einer Ausspannung , nach einer
Erholungspause im nervenzerrllttenden Kampfe ums Da¬
sein. Aber die Zeiten , wo man sich in den Ferien , im Ur¬
laub , größere Aufwendungen leisten könnte, sind vorüber.
Heute muß gespart werden bis weit hinauf in die Kreise,
die noch vor wenigen Jahren Reisen ins Ausland oder
zur See usw. als unbedingt notwendig ansahen . Und die-

Kaust deutsche Erzeugnisse!

fen Kreisen , die nicht mehr in der Lage sind 6—10 Mark
Tagespension zu erschwingen, müssen sich unbedingt alle
kleineren und ländlichen Kurorte und Sommerfrischen er¬
schließen, wenn sie nicht mit einer völligen Verödung rech¬
nen wollen. Der Durchgangsverkehr — Passanten — hat
mit der zunehmenden Motorisierung der Landstraße für die
Ausflugsziele ebenfalls an Bedeutung verloren . Der Groß¬
städter fährt vielfach mit feinem Auto und wohlgefülltem
Eßkober hinaus in die Natur , nur selten fällt es ihm ein,
wie früher im einfachen Landgasthaus Einkehr zu halten,
es sei denn , daß dieses eine besondere Spezialität z. B.
Forellen u. a. bietet . So erfreut sich auch heute noch trotz
Not der Zeit in der weiteren Umgebung Pforzheims ein
Ort wegen seiner guten und großen „Ripple ", ein anderer
wegen guten Kuchens und Kaffees recht guten Besuchs.
Wo wirklich Gutes zu ermäßigten Preisen geboten wird,
da herrscht auch heute noch „Fremdenverkehr ". Das sollte
ein Fingerzeig sein für unsere „Fremdenorte ". Auch die
Bedienung läßt häufig sehr zu wünschen übrig . Bei den
vom Verfasser eingeführten sonntäglichen Fremdenrund¬
fahrten kam es unlängst vor, daß etwa 50 Teilnehmer von
im ganzen 100, in einem „Kurhaus " erst nach )4stllndigem
Warten , und da nur ein Teil , einen Kaffee erhielten;
andere warteten ebensolang auf ihr Bier usw. Derartige
Vorkommnisse — es befanden sich verschiedene norddeutsche
Großstädter unter den Fahrgästen , die auf der Suche nach
einer geeigneten Sommerfrische waren — sind alles andere,
als verkehrswerbend . Vor uns liegen Angebote vom Weser¬
bergland , Sauerland und anderen Gebieten im Norden,
die sich nach eigener Ortskenntnis an Naturschönheit recht
gut mit unserem Gebiet messen können, mit Pensionsange¬
boten mit einfachen, aber guten Häusern von 3.50 Mk. bis
höchstens 5 Mk. Gerade an einfachen billigen Pensionen
mangelt es aber bei uns . Unbedingt muß in unserem Ge¬
biet ein norddeutsches Beispiel nachgeahmt werden — der
Pauschalaufenthalt . Auch in Süddeutschland z. B . mancher¬
orts in Oberbayern , Berchtesgaden , im bad. Schwarzwald
hat man damit einen Anfang gemacht. Im Weserbergland,
in Lippe, Waldeck u. a . wird für 14 Tage für Unterkunft,
Verpflegung (4 Mahlzeiten täglich) , Bedienung , z. T . auch
Bäder , ein Pauschalbetrag von 68 Mark , an manchen Or¬
ten auch schon von 55 Mark angesetzt. Es muß möglich sein
auch bei uns für 7 Tage mit 30—35, 14 Tage mit 55—70
Mark auszukommen. Man darf überzeugt sein, daß
Heuer nur auf diese zweckmäßige Art ein Teil des Fremden¬
verkehrs auch in unser Gebiet gelenkt werden kann."

Wem Sie io die Me«reise«
wollen Sie selbstverständlich möglichst alles , was Sie
sonst umgibt , für die kurze Zeit vergessen, Sie wollen
durch das Sich-los-lösen von dem alltäglichen Ihre
Erholung finden . Trotzdem aber wollen Sie in gewis¬
sem Verbundensein mit der Heimat leben und über
möglichst alle Vorkommnisse unterrichtet werden.
Ihre Heimatzeitung ist dieser getreue Korrespondent;
Ersuchen Sie auf der Geschäftsstelle des Nagolder
Tagblattes „Der Gesellschafter", Telefon 29, um die
Zusendung der Zeitung nach Ihrem Ferienaufent¬
haltsort.

Kunst sein soll und mit fünf Kameraden einen Ausflug unter¬
nommen hatte, ab und fand auf der Stelle den Tod. Ferner
gerieten neben der La Prä -Spitze (2300 Meter ), gleichfalls,
in Belledonne-Massiv) ein junger Mann und ein jungem
Mädchen aus Grenoble  in eine Schneewehe, stürzten in
einen Bergspalt und konnten nur als Leichen geborgenwerden.

Glückwunsch des Reichsposiministers zum gelungenen
Aklantikflug des Do X. Der Reichspostmimster hat den Dor-
nier-Metallbauten in Friedrichshasen, sowie dem Führer
und der Besatzung des Flugschiffes Do X zum gelungenen
Ueberflug des füdatlaniischen Ozeans seinen Glückwunsch
ausgesprochen.

Leutnant Ludin aus der Festungshaft entlassen. Wie
der Karlsruher »Nationalsozialistische Führer " erfäh-c.
wurde der im Leipziger Reichswehrprozeß verurteilte Leut¬
nant Ludin  gestern aus der Festungshaft in Rastatt ent¬
lassen. Ludin hatte vor einiger Zeit ein Gnadengesuch an
den Reichspräsidenten gerichtet.

Aufgeklärter Mord . Der Gemeindevorsteher in R e i m s-
5a ch bei Waldenburg (Schlesien ) harte, wie gemeldet,
am Morgen des vergangenen Freitags in der Nähe einer
Schleuse eine mit Laub und Strauchwerk zugedeckte männ-
l i che L e i che, die schwere Schußwunden aufwies, entdeckt.
Die Persönlichkeit des Toten konnte zunächst nicht festgestellr
werden. Aus Veranlassung der Waldenburger Kriminal¬
polizei ist nunmehr heute hier der stellungslose Schuhmacher
Martin Ridt  verhaftet worden, der bereits ein umfas¬
sendes Geständnis  abgelegt hat, den Mord begangen
zu haben. Es handelt sich um den Futtermittelhändler
Ulbrich aus Waldenburg.

Letzte Nachrichten
Der Reichskanzler geht nach Neudeck?

Berlin , 9. Juni . Die „Vossische Zeitung " vermutet , daß
der Kanzler , ehe er mit den Parteiführern verhandeln wird,
zum Reichspräsidenten nach Neudeck fährt , um ihm über das
Ergebnis der Reise nach Chequers und über die nächsten
politischen Aktionen Vortrag zu halten . Der Empfang "er
Parteiführer wird deshalb vielleicht erst Anfang näcl; :er
Woche stattfinden.
Weitere Zechenstillegungen und Arbeiterentlassungen r«

Nuhrbergbau.
Dortmund , 9. Juni . Die Gewerkschaft des Steinkohlen¬

bergwerkes Ewald in Herten zeigt die Stillegung des unter¬
irdischen Betriebes der Zechenanlage „Ewald Fortsetzung"
und der Betriebe der damit Zusammenhängen Tagesanlagen
an . Zur Entlassung kommen 2290 Arbeiter und 139 Ange¬
stellte. Die Einstellung des Betriebes soll spätestens zum
30. Juni 1931 erfolgen.

Kommunistische Demonstrationsversuche in Hamburg.
Hamburg , 9. Juni . Im Laufe des gestrigen Abends

versuchten die Kommunisten in verschiedenen Stadtteilen
Demonstrationszüge zu bilden . Die Polizei löste die An¬
sammlungen auf und nahm eine Anzahl von Personen fest.
In einigen Straßen wurden von den Demonstranten die
Straßenlaternen gelöscht. Ferner wurde eine Schaufenster¬
scheibe eines Lebensmittelgeschäftes zertrümmert Der Täter
wurde festgenommen.

Wieder Ausschreitungen in Duisburg.
Duisburg , 9. Juni . In der Innenstadt kam es gestern

abermals zu Ausschreitungen gegen Polizeibeamte . Ein
von der Polizei nicht genehmigter Demonstrationszug von
Erwerbslosen durchzog unter lauten Rufen gegen die Not¬
verordnung mehrere Straßen der Innenstadt . Als sich dem
Zuge am Ftiedrich -Wilhelm -Platz ein Polizeikommando
entgegenstellte und den Zug auflosen wollte, wurden die
Beamten von den Demonstranten beschimpft und mit Stei¬
nen und anderen Gegenständen beworfen. Zwei Polizei¬
beamte wurden so erheblich verletzt, daß sie sich in ärztliche
Behandlung begeben mußten . Ein Beamter wurde zu Bo¬
den geworfen , mit Füßen getreten und schwer mißhandelt.
Insgesamt wurden 6 Personen festgenommen und dem
Polizeigefängnis zugeführt.

Der Aufruf der Reichsregierung hat in allen Ländern
größtes Aussehen erregt . Alle ausländischen Zeitungen
bringen die Notverordnung in grotzer Aufmachung. Ueber-
einstimmend schreibt die französische Presse: „Die Gefahr
für Frankreich liege in einem wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Zusammenbruch Deutschlands und ferner darin , daß
Deutschland nach gefährlichen sozialen Zuckungen in Anarchie
gerate."

Reichskanzler Dr. Brüning und Dr. Lurtius sind wieder
in London eingekroffen.

Der Reichsrat ist für Donnerstag abend einberufen
worden.

Die Volkspartei hat sich in einer Entschließung gegen
die Notverordnung gewendet. Sie muh nun demzufolge
auch der Einberufung des Reichstags zustimmen.

Grdrikct der mm ll>Mn detrisstm
UiMier mi Lilz

Gaben jeder Art nimmt außer den bekannten Sammel¬
stellen jederzeit die Buchhandlung Zaiser - Nagold

entgegen.
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Sie MWsiliche Lage der HMwerSsw Rosst Mi Ml
Tie Handwerkskammer Reutlingen schreibt hierzu:
Auch der vergangene Monat brachte dem Handwerk keine

Besserung seiner ttage . Fast in allen Zweigen fehlte es nach wie
vor an Ärbeitsmöglichkeiten . Die Umsätze gingen meistens über
diejenigen des Vormonats , selbst da, wo das Geschäft etwas
lebhafter war , nicht hinaus , zumal die immer scharfer weEnde
Konkurrenz die Preise weiter herunterdruckte. Am deutlichsten
zeigte die geringe Aufnahmefähigkeit des Handwerks für Arbeits¬
kräfte , wie stark der Eeschäftsumfang im Laufe der Krisis ein-
geschrumpft ist und wie groß die Schwierigkeiten sind mit denen
das Handwerk zu kämpfen hat . Betriebe , die sonst bis zu zehn
und noch mehr Gesellen beschäftigen, können heute .vielfach mit
->—3 Arbeitskräften die anfallenden Aufträge bewältigen und
werden selbst dadurch noch nicht voll in Anspruch genommen.
Kurzarbeit ist auch im Handwerk häufig anzutresten . Gs mehren
sich sogar die Fälle , dag der Meister nicht einmal mehr den
Lehrling weiter zu halten vermag und aussetzen lassen mutz,
da der Absatz der Erzeugnisse mitunter vollkommen stockt und
wochenlang keine Bestellungen eingehen.

Dje schlimmen Auswirkungen der fortgesetzten Minderung
der Kaufkraft weiter Bevölkerungskreise treffen das Handwerk
schwer. Dazu kommt noch die durch die Unsicherheit über die
künftige Entwicklung zu beobachtende allgemeine Zuruckhaltung,
selbst in den Kreisen seiner Kundschaft, die noch finanziell eini¬
germaßen ordentlich gestellt sind. Ueberall mutz das Handwerk
Ausfälle im Umsatz seststellen, beim Geschäftsverkehr mit der
Landwirtschaft , Industrie , Handel und Verkehr . Besonders rn den
kleineren Orten , wo ein Wirtschaftszweig ausschlaggebend ist
und das Geschäftsleben mehr oder weniger beherrscht, ist die
Arbeitsnot des Handwerks sehr groß. . .. .. .,

Infolge der wesentlich geringeren Verdienstmoglichteiten
werden die Steuerlasten immer drückender. Viele Handwerker
wissen nicht, woher sie das Geld dafür aufbringen ,ollen . Nur
eine verständnisvolle Zusammenarbeit der verschiedenen Wirt¬
schaftskreise gibt noch die Möglichkeit, aus den großen wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten langsam wieder herauszukommen . Dazu
müssen auch von staatlicher Seite aus auf allen Gebieten die
Voraussetzungen gierfür geschaffen werden . . . „

Das Baugewerbe  war sehr ungleichmagig und ,m all¬
gemeinen nach wie vor ungenügend beschäftigt. Nur an wenigen
Orten erreichte die Bautätigkeit größeren Umfang und gab den
Baugewerbetreibenden einigermaßen Geschäft, .̂rotz der vorge¬
schrittenen Jahreszeit hatte mancher Bauhandwerker noch keine
Arbeit . Größere Projekte werden zurzeit nur in ganz geringer
Anzahl ausgeführt . Auch der Wohnungsbau ist recht klein bei¬
einander und beträgt zahlenmäßig kaum mehr als die Hälfte
des Vorjahres . In der Hauptsache waren die Betriebe auf die
Ausführung von Reparaturen . Umbauten und sonstige kleinere
Aufträge angewiesen . Die Arbeitslosigkeit ist deshalb auch im
Mai immer noch ganz erheblich gewesen. Die Preise haben sich
für den Bauhandwerker eher verschlechtert als gebessert. Die
Aussichten für die nächsten Monate find für das ganze Bau¬
gewerbe außerordentlich ungünstig . Der Geschäftsgang im Ma¬
ler - und Gipsergewerbe  genügte einigermaßen im Ver¬
gleich zu den augenblicklichen Eesamtwirtschaftsverhältnissen.
Gegenüber früheren Jahren war aber auch hier der Arbeits¬
anfall wesentlich geringer , was am besten darin zum Ausdruck
kommt, daß selbst größere Betriebe nur mit einem Drittel oder
einem Viertel der Normalbelegschaft arbeiten können. Für das
Elaserhandwerk  verlief der vergangene Monat durchweg
recht unbefriedigend . Es wird berichtet , daß die Betriebe teil¬
weise geschlossen sind, weil keine Bestellungen vorliegen . Das
gleiche gilt vom H o l z- und S t e i n b i l d h a u e r h a n d w e r k.
Es wird noch oft übersehen , daß die Ausführung von Holz- und
Eteinbildhauererzeugnissen durchaus dem modernen Geschmack
echnung trägt und nirgends stört , sich im Gegenteil vorteilhaft
einfügt und die heutige Stilrichtung noch besser zur Geltung und
Wirkung kommen läßt . — Den Bekleidungsgewerben brachte der
Berichtsmonat teilweise wenigstens eine leichte Belebung , Dies
kam namentlich dem Schneiderhandwerk  zugute . Aehn-
lich lagen die Verhältnisse beim Schuhmacherhandwerk.
Das Geschäft war wie bisher langsam und schleppend.

Die Lage der holzverarbeitenden Berufe  hat
sich auch in der Berichtszeit wenig geändert . Die Betriebe waren
zum größten Teil schwach beschäftigt. Infolge der geringen Bau¬
tätigkeit fehlten namentlich größere Aufträge . Die gleichen Ver¬
hältnisse liegen in der Mübelschreinerei  vor . Der Absatz
ging nur sehr langsam vor sich und zwang den Hersteller zu
weitgehendem Entgegenkommen in Preis - und Lieferungsbe¬
dingungen . Nicht selten mußten die Erzeugnisse sogar unter den
Gestehungskosten abgegeben werden . Ein ausreichender Verdienst
läßt sich nicht mehr erzielen . Die Kurzarbeit mutzte vielfach bei¬
behalten werden . Die Belegschaft der Betriebe ist durchschnittlich
auz ein Drittel des Normalstandes gesunken. Eine kleine Besse¬

rung war im W a g n e r h a n d w e r k zu beobachten. Namentlich
trug dazu die volle Wiederaufnahme der landwirtschaftlichen
Arbeiten bei. Hauptsächlich sielen Reparaturen an . Nuhig wie
immer um diese Jahreszeit war es in der Kilferei.  Das Kü-
ferhandwerk hofft, da . die Obstaussichten nicht ungünstig sind,
für seine Erzeugnisse im Laufe des Sommers regeren Absatz
zu erhalten.

In den L e d e r-, P a p i e r- und Vervielfältigung s-
gewerben  war das Geschäft mittelmäßig . Die Preise sind
stark gedrückt. Für die metallverarbeitenden Gewerbe waren die
Eeschäftsergebnisse im vergangenen Monat befriedigend . Un¬
günstig liegen die Beschäftigungsverhältnisse namentlich noch im
S chl o sse r h a n d w e r k, als Auswirkung der geringen Bau¬
tätigkeit . Das Schmiedehandwerk  hatte etwas mehr Ar¬
beit als in den vorhergegangenen Monaten , vor allem auf dem
Land . Allerdings gab es wenig Neuarbeiten auszuführen , da¬
gegen etwas mehr Reparaturen als bisher . Wenig Arbeit hatte
das Elektro - und Jnstallateurgewerbe.  Bei der
schwachen Bautätigkeit fielen größere Aufträge nur in geringer
Anzahl an . Die Betriebe waren zum Teil genötigt , Arbeits¬
kräfte zu entlassen . Der Auftragsbestand ist namentlich bei die¬
sem Beruf stark zurückgegangen. Bei den Lebensmittel¬
berufen  hielt sich der Absatz der Erzeugnisse auf der Höhe des
Vormonats.

Handel und Verkehr
Gläubigcrvcrsammluug des Bankhauses Alberk Schwarz. Skiilk-

aark. Nach dem neuesten Ergebnis der genauen Prüfungen sind
Gläubiger vorhanden mit rund 2,8 Mill . RM . Forderungen.

Bon diesen Gläubigern haben 1375 dem Vergleich zugestimmt mit
Forderungen in Höbe von über 2 Mill. Die tatsächlich vorhr i-
derien Aktiva der Gesellschaft betragen rund 1,577 Mill . RM .,
bevorrechtigte Gläubiger sind keine vorhanden. Es können alle
Forderungen bis zu MO RM . voll befriedigt werden und es kann
für die übrigen Forderungen so gut wie sicher eine Quote von
rund 60 Prozent ausbezahlt werden. Noch im Lauf dieses Mo¬
nats wird die Befriedigung der kleinen Gläubiger und eine Aus¬
zahlung von 30 P .ozent an die übrigen Gläubiger möglich sein.
Nach weiteren 4 Monaten können weitere 10 Prozent zur Ver¬
fügung gestellt werden und dis Ende des Jahrs dürfte die Ligui-
dräon käst durchaefübrt und die Quote von 60 Prozent ausbezahlt
sein. Der Vorsitzende des Gläubigcrausschusses, Rechtsanwalt
Mainzer , empfahl dringend die Annahme des Vsrgleichsvorschlags,
ebenso Rechtsanwalt Elsas. Bürgermeister Dr. Brönner -Mergent-
heim rechnet mit der voraussichtlichenAnnahme des Dergleichsvor»
schlaqs.

Die Landw. Viehverwerkung Slukigark erzielte einen Rein¬
gewinn von 12 333 RM .. der sich um den Vortrag auf 19 833 RM.
erhöht. Auf das AK. werden wiederum 5 Prozent Dividende ver¬
teilt. Nach dem Bericht des Vorstands wurden ini abgelaufenen
Geschäftsjahr 35 371 Stück Vieh im Wert von etwa 7 Mill RM.
angeliefert.

Der Abschluß der Deutschen Lufk-Hansa AG.. Berlin , für das
Geschäftsjahr 1930 weist einen Rohüberschuß von 5 227 704 (i V.
6 551 255, Mark aus . Von dem Rohüberschuh sollen kür Ab-

Weiterer Rückgang der Großhandelspreise. Die vom Statisti¬
schen Reichsamt für den 3. Juni berechnete Großhandelsmsßzahl
ist mit 111,6 gegenüber der Vorwoche um 1,2 Prozent gesunken.
Die Meßzahlen der Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 105,7 (we¬
niger 28 Prozent ), Kolonialwaren 94,2 (weniger 0,8 Prozent ),
industrielle Rohstoffe und Halbwaren 1026 (weniger 0,3 Prozent)
und industrielle Fertigwaren 136,7 (weniger 0,1 Prozent,.
Für den Monatsdurchschnitt Mai lautet die Gefamtmehzahl 113,3
(gegenüber dem Vormonat weniger 0,4 Prozent . Mehzisfern der
Hauptgruppen : Agrarstoffe 109,2 (mehr 0,8 Prozent ), Kolonial¬
waren 95,5 (wenig-w 1,4 Prozent ), industrielle Rohstoffe und Halb-
warsn 103,4 (weniger 1,4 Prozent ), industrielle Fertigwaren 137,2
(weniger 0,4 Prozent,.

Preiserhöhung für Betriebsstoffe und Petroleum .. Wie ver¬
lautet, werden die Preise für Benzin um 6,5 Rpf. je Liter herauf¬
gesetzt, obwohl die Belastung durch die Zollerhöhung fast 7 Rpf.
je Liter beträgt . Der Preis für Gemisch wird 4 Rpf. über dem
Benzinpreis liegen. Der Preis für Benzol wird 10 Rpf-, in Berlin
und Hamburg 11 Rpf. über dem Benzinpreis sein. Wichtig ist,
daß die Notverordnung schon mit Wirkung vom 29. Mai 1931 die
Zollerhöhungen in Kraft gesetzt hat und folgerichtig für die Ver¬
käufer von verzollter Ware die Abwälzung der Zollerhöhung auf
den Käufer vorsieht. Durch die neue Notverordnung wird auch das
Petroleum von einem erhöhten Zoll betroffen. Die hierdurch be¬
dingte Preiserhöhung wird 7 Rpf. je Liter betragen, obwohl die
Belastung durch die neuen Zölle höher ist.

schreibungen 5 219 280 (6 537 211) Mark verwendet und der ver¬
bleibende Betrag von 8423 (14 044) Mark der gesetzlichen Reserve
zugewicsen werden.

Blilropa . Das Jahr 1929/30 brachte der Mitropa Mitteleuro¬
päische Schlafwagen- und Speisewagen-A.-G., Berlin , trotz höherer
Wagenkilometer (92,7 gegenüber 90,3 Mill . i. V.) und trotz
größerer Wagenzahl in den Hauptmonaten einen Rückgang der
Betriebseinnahmen von 45,02 auf 43,33 Mill . RM . Es bleibt ein
Reingewinn von 1,01 (1,05) Mill . RM ., aus dem wieder 5 Pro¬
zent Dividende verteilt werden sollen.

Friedrich Krupp A.-G. erhall dänischen Brückenauskrag. Die
Fried . Krupp A.-G., Essen, hat bei der in Bau befindlichen
Brücke für Eisenbahn- und Personenverkehr über den Kleinen
Belt die Ausführung des Stahlgerippes der Brücke in Auftrag
erhalten . Auf einem Pachtgelände von 12 000 Quadratmeter wird
ein Hafen mit Krananlagen und Werkstätten errichtet, auf dem
die aus Deutschland nicht eingeführten Einzelteile hergestellt wer¬
den sollen.

Diehpreise. künzclsau : Jungrinder 190—217. Jungfarren 131.
— Sulz .- Rinder 120—250, Kalbinnen 400—600, Kühe 200—400,
1 Paar Stiere 800- 1100 ttk.

Schweinepreise. Balingen : Milchschweine8—21. — Crailsheim:
Läufer 22—38, Milchschweine 10—18. — Giengen a. Br .: Milch¬
schweine 11—20, Läufer 28—36. — hall : Milchschweine10—18,
Läufer 40. — Herrenberg: Milchschweine 13—21. — Ilshofen:
Milchschweine 12—21. — Künzelsau : Milchschweine 11—20. —
Marbach: Milchfchweine 10—20. — Oehringeu: Milchschweine15
bis 21. — Roklweil: Milchschweine 11—19. — Schömberg: Milch¬
schweine 10—19. — Spaichingen: Milchschweine13—16. — Sul;
a. R.: Milchfchweine 12—20. — Ulm: Milchschweine13—20. —
Vaihingen a. L.: Milchschweine10—18

Aruchlpreise. Balingen : Haber 12. — Giengen a. Br .: Gerste
12. — Tübingen : Weizen 16—17, Dinkel 11—12, Gerste 12—13
Haber 11.50—12.60

Besihmechsel. Geheimer Kommerzienrat Kienzle-Stuttgart ver¬
kaufte sein Anwesen in Schwenningen  in der Christophstraße
an Joh . Bürk, Speditionsgöschäst in Schwenningen.

Bei der Zwangsversteigerung des omstyauses z. „Grünen Baum"
in Süßen  OA. Geis- ngen wurde das Anwesen van der Brauerei
Wulle AG. Stuttgart ersteigert. Als Kaufpreis wird eine « umme
von etwas über WOOO RM . genannt.

Württembergs Obstaussichten
Die Aussichten für die kommende Obsternte in Württemberg

stellen sich nach den Lorberichten der Vertrauensmänner des
Württ . Obstbauvereins wie folgt (5 — sehr gut, 4 — gut 3 ^
mittel. 2 — gering, 1 — Mißernte ): Tafeläpfel 4, Mostäpsel 4,2,
Tafelbirnen 3,3, Mostbirnen 4, Süßkirschen 3,7, Sauerkirschen 3,7,
Erdbeeren 4. Stachelbeeren 3,8, Johannisbeeren 3,6, Himbeeren
3,7, Pfirsiche 3,5, Aprikosen 3, Pflaumen 3, Reneklauden und Mira¬
bellen 3,1, Hauszwetschgen 2,9, Quitten 4, Walnüsse 3,2. Wald¬
erdbeeren 4,3. Wir stünde- demnach vor einer guten Durch¬
schritt  t s er  n t e. Es ist aber anzunehmen, daß durch Hagel¬
schlag in einzelnen Gebieten die Aussichten noch herabgemindert
werden, wie dies in den Bezirken Reutlingen, Tübingen , Nagold,
Kirchheim u. T., Umgebung Stuttgarts und im Allgäu bereits
der Fall war.

Saakenskand im Reich Anfang Juni . Unter Zugrundelegung
der Zahlennoten 2 gleich gut, 3 gleich mittel, 4 gleich gering,
ergibt sich im Reichsdurchschnitt folgende Begutachtung: Winter-
roggen 2,9 (Vormonat 3,0) ; Sommerroggen 2,8: Winterweizen 2,7
(2,9): Sommerweizen 2,6 Winterspelz 2,7 (2,8), Wintergerste 2,8
(2,9): Sommergerste 2,5: Hafer 2,7: Frühkartoffeln 2,7; Spät¬
kartoffeln 2,8; Zuckerrüben 2,8: Runkelrüben 2,7; Klee 2,8 (3,1);
Luzerne 2,8 (3,1): Bewässerungswiesen 2,3 (2,9) : andere Wiesen
2,5 (3,1). Die endgültige Feststellung der Auswinterungsschäden,
deren Umfang zu Beginn des Monats Mai noch nicht überall
übersehen werden konnte, hat ergeben, daß Umpflügungsen in
stärkerem Mr>H notwendig waren , als anfangs zu erwarten stand.
Im Reichsmittel betragen die Umpflügungen in v. H. der Anbau-
fläche bei Winterroggen 3,0 tim Vorjahr 0,1) : Winterwehzen 3,8
(0.7), Winterspelz 3,1 (0,9), Wintergerste 3,5 (0,2) Klee 4,3 (IL ),
Luzerne 8,1 (1,5).

Wetter
Im Norden liegt Hochdruck, im Westen eine Depression. FM

Mittwoch und Donnerstag "ist zwar zeitweilig ausheiterndes, ober
immer noch zu vereinzelten Störungen geneigtes Wetter zu er¬
warten.

Heute mittag ^

4 Pfund nur 1 Mark

^TIILU , ^ 6U63tr.

Auftragsweise ver,
kaufe ich

ca. Z2S Morg.
Waldungen

in bester Waldgegend
im württ . Schwarz¬
wald, äußerst billig,
gegen Kassa. Die
Waldungen werden
in kleinerenu. größeren
Parzellen abgegeben.

Albert preßburger
Immobilien u.Hypotheken

Horb a. N.
Telefon 238.

Rückporto erbeten!

KleineresWohnhaus
mit Scheuer u Stallung,
Wohnung in gutem bau¬
lichen Zustand sofort zu
verkaufen.

Ernst Heinde !,
Mühlen a . N.

.Ferner verkaufe
15  Hühner mii Sahn

Nagold.

Spanier
zur Mostbereitung

empfiehlt 808
I . Sv » » «

Käserei und Weinhaudlg.
Heule srifjche "si

Kirschen
nur 3V Pfg . d. Pfd.

ILvolc L tkSvdlsr

Katterbach.
Einen modernen

Mster-
IlSSleMMIl
hat billigst zu verkaufen

Lhr. Furch, Schreiner
Markiplatz l6.

Stänkste
lästige Haare
entfcrnt.nur chem.-magnet.
wachsen garant . nicht mehr
nach. Beweise vorhanden.
Diskrete Heimbchandlung.
Anfragen unverbindlich.
Aug . Nuutz .Reutkingen

Kaiserstr. 3.

IM -Mer
b°>K.lv.LaUer,ÜMtzMiM.

WWÄIIIKIII'?!
ciann nstimsn 3is ckoati

MiNM »3ÄS - W813K8M
mit ckom Sis sin »us.asrsiclmstsz
Sdtrilnk siRnItsN. (.mevts ttsnck-
hsdung , ttllrsllngsn sittge -ebivssev
M» unel »» btlUg I WWW

NuUolk Holksenttei-
Ltackt-OroZerie, kksxsolil

LeiÄen« erMrMeii
»4»> mit

D üdsrnlinwt billigst
krllr » Srtner . LulovermtetunS

l'reLötznsiLüt, Ivtekon 438

« Illl! IlM >M UM»« ««fssssiliss
Oroöe ln IVsnäer-, kslse -, ksü - unck^ uto Kurten fincien8ie in cker

LuekksnäLung von 6 . LaLser, Nsgolä.

Vati, eile FttöcMM/
Osv KIslris Lchssukcpk bst recht , wenn er
sich als Brkrischungs -östrSnk gsrscks ckis
bsksrmts

Imnsuvr ^ potto - Sildsn
wünscht , clsnn sIs Ist nicht nun eins köstlich
schmecksricksl- imcnscks, scnckern msri kühlt
sich such sc wohl cksrsuk, cks sls sus reinen
Totsten unct cksv berühmten lmnsuer
^pcllc -t/UnsvsIquslls hovgsstsllt lst unck
ckeshslb gleichzeitig cksn Xüvpsv gssunck i
unck kvisch svhZlt . össtimmtbekommen
Lis ciiess feine lttmonscis bei:

Vedersll erhältlich.

fixerer; '

vsr LekIsZsr 1931
sls fishrracl unct dtotorrscl vsrwenttdar

«errenrsa rso.- vsmevraa ros.-M.
sb IVsrk

Prospekts unck Vertreternsclitvsis tturctt

köSr. lM ksumsr 'kl (Opf.)

Ä tt t 0
(Selve) 8/32 PS . offener Sechsfitzer, prima Berg¬
steiger und ein englischesw - tovvad
500 ccm mit allen Schikanen für zus. RM . 1600 .—
zu Erlaufen . Anfragen u. Nr . 419 an Vermit«

4l I . alt , evgl., ist Ge¬
legenheit geboten , in eine
sichere Stellung einzutre¬
ten und wünscht deshalb
mit einem evgl. Fräulein
im Alter von 25—30 I .,
auch ohne Vermögen , be¬
kannt zu werden.

Schuft !. Angebote unt.
Nr . 1579 an d. Gesch.St.

kür Büro unck Reise
neu unck gedrsucdt
ln versckieck. Brett¬
ls gen . - kistsn 2sk-
luag von 12 unck 24
dtonstsrstsn festst.
MI1 SoradgrSsr
Büromssctrtnsn
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